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So wächst ein Perücl<en 
Geweihbildung 
unter dem 
Mikroskop 
betrachtet 

Beim Wachstum einer 
"Perücke" sind die glei­
chen Faktoren im Spiel 
wie beim normalen Ge­
weihwachstum. jedoch 
ist die innere Steuerung 
des Vorganges gestört. 
Im hier geschilderten Fall 
war es sogar eine "ge­
hörnte" Ricke. also eine 
besonders seltene Abnor­
mität. 

In seltenen Fällen kommen 
Perückengehörne auch bei 
Ricken vor. In der Regel errei ­
chen diese abnormen Ge­
hörnbildungen nicht dieselben 
Ausmaße wie bei Böcken. Als 
Ursache wird eine Hormon­
störung angenommen. Diese 
Störung entsteht wahrschein ­
lich in der Hirnanhangdrüse 
(Hypophyse). Die Perücke be­
steht aus einer ständig wach­
senden, unförmigen Knochen­
masse, die in zwei kleinen Ro­
senstöcken verankert ist, um· 
geben vom Bast, der nicht 
gefegt wird. Der Bast ist an 
der Oberfläche von einer dün -

Abb. 1 Querschnitt des Pe­
rückengehörns der Ricke. 
Die Basthaut ist stark ver­
dickt und weist eine unregel­
mäßige Oberfläche auf, die 
aus Falten und tiefen Fur­
chen besteht. Im Zentrum 
befindet sich die unregelmä­
ßig verzweigte, unförmige 
Gehörnbildung, verankert in 
einem Rosenstock, der vom 
Stirnbein der Ricke ausgeht. 

® Gehörnmasse 
® Stirnbein 
© Rosenstock 
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Abb. 2 Histologisches Bild von der Ober­
fläche des Bastes, der von Haut (mehr­
schichtiges Plattenepithel) bedeckt ist. In 
der Haut befinden sich mehrere Haare und 
Talgdrüsen (13fache Vergrößerung). 

Abb. 3 Das lichtmil<roskopische Prä pan 
zeigt die Grenze zwischen der fester 
rotgefärbten I<nochenmasse und der tie 
sten Bindegewebsschicht der Basthau 
Die I<ette der knochenbildenden Zeller 
sog. Osteoblasten (dunkle Punkte). auf dE 
Oberfläche des I<nochens ist deutlich z 
erkennen (200fache Vergrößerung). 
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nen, behaarten Hautschicht 
überzogen, darunter befindet 
sich eine stark verdickte Bin­
degewebsschicht, die reich an 
Blutgefäßen ist. 

/(ein bösartiger Tumor 

Das abgebildete Perückenge­
hörn wurde lichtmikrosko­
pisch untersucht, dabei zeig ­
ten sich keine Anhaltspunkte 
für eine bösartige Tumorent ­
wicklung. Auf der Oberfläche 
des Gehörns befindet sich ein 
pelzartiger Bastüberzug, auch 
mehrschichtiges Plattenepi­
thel genannt, der viele Haar­
wurzeln und Talgdrüsen ent­
hält (Abb. 2). 

Unter der pelzartigen Haut 
sieht man das stark verdickte 
und blutgefäßreiche Bindege ­
webe, das sich aus Bindege­
webszeIlen (Fibroblasten), fa ­
serigem Material (kollagenen 
Fasern) und Grundsubstanz 
zusammensetzt. Die Fasern 
bilden ein Netzwerk, das unter 
anderem die Blutgefäße im 

Wird schon bei Rehböcken eine "Perücke" nur vereinzelt ausgebildet, so gilt bei weiblichem 
Rehwild diese durch Hormonstörungen verursachte Wucherung als besonders seltene Abnor­
mität. Im geschilderten Fall waren schon beide Lichter verdeckt. Fotos Verfasser 

Bindegewebe verankert . Die 
Bindegewebszellen produzie­
ren das Fasermaterial. Die un ­
förmige I<nochenmasse wird 
direkt aus dem gefäßreichen 
Bindegewebe der Basthaut 
gebildet. Die Blutgefäße 
transportieren die zum Aufbau 
des Gehörns notwendigen 
Nahrungsstoffe. Die am tief­
sten in der Bastschicht liegen­
den Bindegewebszellen wer­
den in größere (cytoplasma ­
reiche) Zellen umgewandelt, 
die knochen bildenden Zellen 
oder Osteoblasten (Abb. 3) 
Diese Zellen können sehr stark 
Eiweißstoffe (Proteine) produ -

zieren . In der Umgebung die­
ser Zellen bildet sich ein um­
fangreiches Netzwerk feiner 
eiweißreicher (proteinreicher) 
Fasern . Die Grundsubstanz 
verdickt sich und verhärtet 
sich mit den Fasern zu einer 
relativ festen Masse, die in der 
Fachliteratur Osteid genannt 
wird. Dies ist ein kalkfreies 
Vorstadium des Gehörns. 

/(nochenbildende Zellen 

Die Knochenmasse ist von 
knochenbildenden Zellen 
(Osteoblasten) umgeben, die 
unmittelbar an die Bindege-

Abb. 4 Präparat der verdickten tieferen Basthaut­
schicht, die Bindegewebszellen, dünne Fasern und Blut­
gefäße enthält (40fache Vergrößerung). 

websschicht der Basthaut 
grenzen. Aus diesen Zellen bil­
det sich neue Zwischensub­
stanz, so daß während des 
kalldreien Vorstadiums das 
Gehörn an Dicke zunimmt. 

Abbildung 3 zeigt diese Grenz­
schicht zwischen Knochen­
masse und Bindegewebe. Die 
Kette der aktiven knochenbil ­
denden Zellen (kleine dunkle 
Punkte) ist deutlich zu erken­
nen. 

Als die Ricl<e erlegt wurde, 
war also die abnorme Gehörn ­
bildung in vollem Gange. Eini ­
ge knochen bildende Zellen 
wurden auch im Innern der 
unförmigen Knochenmasse, 
an verschiedenen Stellen ein­
gebettet, gefunden. Diese ein­
gebetteten Zellen werden 
Knochenzellen (Osteozyten) 
genannt. Durch die Einlage­
rung von Kalksalzen in das 
Osteid (kalkfreies Vorstadium 
des Gehörns) wird das Gewe­
be in Hartgewebe verwandelt. 

Die Verkalkung beginnt oft im 
Zentrum des Gehörns, um 
sich dann nach außen fortzu­
setzen. Der Verkalkungspro­
zeß ist noch nicht vollständig 
bekannt, aber es deutet vieles 
darauf hin, daß die Knochen­
zeIlen daran beteiligt sind. 

Im Perückengehörn sind die 
Vorgänge gestört, die das 
Wachstum und den Verkal­
kungsprozeß des Gehörns 
steuern. 

Dr. T. WahlinlLars Alm 
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